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Erſter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Der General ( ſitzend , mit einer Brieſtaſche beſchaͤftigt . )

Der Sekretaͤr ( trit ein . )

Sekretaͤr . Hier Ew . Exzellenz iſt mein ohnmas⸗

geblicher Plan zu unſerem morgenden kleinen Feſte .

General . Aha ! — Nachdem er ihn durchgeſehen )

Gut — recht gut ! — — Ich weiß , er iſt der

Mann , es eben ſo geſchickt auszufuͤhren , als gut

es da entworfen iſt . Aber doch —huͤt ' er ſich —

lieber Gott ! jede Kleinigkeit des morgenden Tages

iſt mir wichtig . Ich weiß es nun ſo gewiß , er

wird ſeine Sachen gut machen — und doch moͤcht

ich bei jedem Schritt ihm zurufen : huͤt' er ſich

dafuͤr, huͤt' er ſich dort fuͤk! — Owvieder leſend ,

nachher ) Daß ja kein Bedienker weiß wozu , oder

warum ! — Daß alles ungewoͤhnliche Gelaufe ver⸗

mieden wird ! Hoͤrt er ?

Sekretaͤr . Sorgen Sie nicht „Ihr Erxkellenz .

Ich ſah die kiebe Sophie heran wachſen . Ich fuͤh⸗

le ſo hier ( auf das Herz deutend ) auch wohl wie dem

Vater zu Muthe ſeyn muß , der ſein einziges Kind

ſo gluͤcklich uͤberraſchen kann . Ich zerriß manchen

Plan eh' es herauskam wie ich es haben wollte .
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Aber nun glaub ich, iſt es ſo recht — ſo fuͤr Sie
und fuͤr Braut und Braͤutigam .

General . Recht brav ! Recht ! — — — Und

hoͤr, die Muſik die du angebracht haſt — das war
in meiner Seele geleſen . Es witd ein herrlicher
Tag — ſo ganz ein Tag wie der , wo ich meine

Karoline heirathete . Es war auch ein frommes ,
froͤhliches Feſt , das ! weiſt du noch ?

Sekretaͤr . Ich weiß ! — und daß ich der Toch⸗
ter Hochzeit mit begehen kann , das macht mich
ordentlich wieder ſo jung , als ich war , da ich
vor 30 Jahren der Mutter Hochzeitsfeſt anordnete .

General . Braver Alter ! Geh — ſey behut⸗
ſam ; laß dir deine Freude keinen Streich ſpielen ;
ich will zu Zeiten hinunter kommen zu dir , damit

ich mich an deiner Geſchaͤftigkeit laben kann .

Sekretaͤr . Ihr Exzellenz das wuͤrde Argwohn
geben.

General . ( ihm ſeine uhr gebend . ) Haſt die Wette

gewonnen .

Sekretaͤr . Ihr Exzellenz —

General . ( ihm den Plan gebend . ) In mein Ka⸗
binet ! Leg das auf meinen Schreibtiſch , und fer⸗
tige die Schrift aus , wovon du das Konzept fin⸗
den wirſt .

Gekretaͤr geht ab . )

Zwei⸗
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Zweiter Auftritt .

General . Adjutant .

General . ( ſteht au, ) Guten Morgen ! Guten

Morgen ! Wie ſtehts ?

Adjutant . Ihr Exzellenz , wie geſtern ; alles

ruhig ! In der That haben die Operationen der

Feinde gegen uns , ſo wenig das Anſehen der Be⸗

lagerung , daß es wirklich ſcheint , als ob ſie drauſ⸗
ſen im Lager mehr auf ihr Vergnuͤgen als auf un⸗

ſern Untergang daͤchten . Doch hat manheut unter

ihnen mehr Bewegung wahrgenommen , als dieſe

Zeit her .

General . Wer weiß nach welcher unbegreifli⸗

chen Politik die Leute ſo handeln muͤſſen . — Im⸗

merhin ! Kommen ſie nicht — ſo haben wir Am⸗

munition genug , es abwarten zu koͤnnen, wie lan⸗

ge ſie müßig unſre Waͤlle anſchauen wollen —

Kommen ſie — auch gut ! wir ſind geruͤſtet , ſie
zu empfangen .

Adjutant . Noch hab ich Ew . Exzellenz zu mel⸗

den , daß bei dem aͤuſſerſten Vorpoſten am Waſſer,
der Lieutenant von Haus , Krankheits halber hat

abgeloͤßt werden muͤſſen.

General . So ? —doch nicht gefaͤhrlich krank ?

Adjutant . Man glaubt nicht ⸗
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General . An wem ſteht das Kommando ?

Adjutant . An bem Lieutenant von Thurneiſen .

General . Baron von Thurneiſen? Ah ! in gu⸗

ten Haͤnden! — im Vertrauen geſagt —in beſſern

Haͤnden als vorher . Schlaf ich deſto ruhiger ——

Sonſt nichts vorgefallen ?

Adjutant . Sonſt nichts .

General . Gut . Helfen ſie mir fein ein wach⸗

ſames Auge haben , daß alles in der Veſtung or⸗

dentlich zugehe . Ich bin ſehr zufrieden bis daher .

Sehr zufrieden !

Adjutant . Sehr wohl , ihr Exzellenz .

Cab . )

Dritter Auftritt .

Der General , dann Karl .

General . Moͤgen ſie machen , was ſie wollen ,

die Feinde — nur mein Feſt morgen ſollen ſie mir

nicht ſtoͤren . — Und wenn denn nun auch —

wenn auch ! — Hier mitten in der Stadt koͤnnen

uns ihre Kugeln nicht erreichen ; und traͤfe mich

eine , da — wo ich ihr entgegen muß — — —

wie Gott will — iſt doch meine Sophie verſorgt !

Karl . Der Herr Graf von Hohenthal ⸗

Ge⸗
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General . Ich erwart ' ihn . ( Karl geht ab . ) Der

Braͤutigam — — Alter verrath ' dich nicht !

Vierter Auftritt .

General . Graf von Sohenthal .

Graf . Ich hoffe gelegen zu kommen .

General . Ckuͤßt ihn . ) Von Herzen ? von Her⸗

zen ! — Ei , und ſie ſehen immer noch ſo traurig

drein ? munter , mein Sohn , munter — —

( Graf ſeufzt . )

General . Gar ein Seufzer — J ! woruͤber

denn ?

Graf . Ueber das Verhaͤngniß ; uͤber alle die

Schrecken , die uns umgeben , die mich hindern ſie

Vater zu nennen .

General . Beruhigen ſie ſich . Daß Sophie ſie

liebt , nun — das wiſſen ſie ; daß die Verzoͤgerung

ihrer Verbindung ihr ſo ſehr zu Herzen geht als

ihnen , das ſagt ihnen die traurige Mine womit

ſie ſeit den drei Monaten herumſchleicht . Verlobt

ſeyd ihr ja . Es iſt mir aͤrgerlich genug , daß vor

der Belagerung die Unpaͤßlichkeit des Maͤdchens

eure Ehe verſchob ; waͤre das nicht geweſen , ihr

ſaͤßt als zaͤrtliche Eheleute ruhig auf meinen Gü⸗

tern , und ich haͤtte euch nicht mit in meine Ver⸗

haͤng⸗
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haͤngniße gezogen — Nun muͤßt ihr freilich ſchon

mit mir aushalten .

Graf . Aushalten heiſſen ſie ' s, was uns leichte

angenehme Pflicht iſt ? — In jedem Fall wuͤrden

Sophie und ich , unſern theuern Vater nicht ver⸗

laſſen haben .

General . Es thut mir leid , daß ich ihnen

keine beſſere Hofnung geben kann — aber auf Ent⸗

ſatz duͤrfen wir nicht leicht rechnen , da man weiß ,

wie gut wir verſehen ſind ; und es ſcheint , der

Feind habe ſo viel langweilige Gedulb , als wir

Muth und Beharrlichkeit — da koͤnnt ' es dauern ,

bis ſie uns auf den Waͤllen die Haͤnde hielten , und

ſagten uns ins Ohr : hoͤrt auf zu fechten . — Das

waͤre denn nun wohl ein feines Weilchen . — Haͤngſt

den Kopf , armer Verliebter ! Wollt ' ich koͤnnt '

dir beſſern Troſt geben — Aber es iſt nun nicht

anders .

Graf . Das bekümmert mich ! — — Mehr

aber noch der ſchreckliche Gedanke ſie verlieren zu

können . — Ich beſchwöre ſie , uͤbergeben ſie ſich

nicht ſo ber Gefahr . Ihr Leben iſt zu ſehr in un⸗

ſer beider Leben verwebt , als daß ſie ſich ohne Ver⸗

antwortung ihrem Muth uͤberlaſſen duͤrften . Ge⸗

ben ſie meiner kindlichen Bitte Gehoͤr.

5
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General . Ich will mich ſchonen , ſo viel es mit

Ehre und Pflicht beſtehen kann . Das will ich ,

mein Sohn . — — Ich wollte ich koͤnnte ihnen

beßre Hofnung zu ihrem geſchwindern Gluͤcke ma⸗

chen ! — Noch ſo lange hin ! — gleichwohl ſchei⸗

nen ſie mir ſo ungeduldig —

Graf . Ich ſchiene es nur — Olieber Gott !

General . ( druͤckt ihm die Hand . ) Sie muͤſſen

nicht an dem Worte haͤngen bleiben . — Nein

ſie ſind es , das weiß ich. Ich kenne ſie , Graf !

und waͤren ſie nicht der Mann , der meine Sophie

ganz gluͤcklich machen kann — wahrhaftig ſie haͤt⸗

ten ſie nimmermehr erhalten . Aber ſie koͤnnen und

werden es . Ich hab ' ſie ſo lieb , meine Seele hieng

von jeher ſo an ihnen — ( mit einer Art Enthuſias⸗

mus ) und waͤren ſie nie der Mann meiner Tochter

geworden , ſo wuͤrde ihr Verluſt mir ſo bitter ſeyn ,

als Sophiens ihrer . — — In dem Augenblick

wo ich ſah / daß eure Herzen ſich liebten , da wur⸗

de mir meine Gattin durch meine Kinder wieder

gegeben . Ich bin nicht im Irrthum mit ihnen ;

denn was ſie in meiner lezten Krankheit thaten ,

das kann nur der Sohn um den Vater thun . Ich

bin gewiß , ich waͤre barauf gegangen ; aber die

Wolluſt , zwei der edelſten Geſchöͤpfe Gottes ſo um

mich trauern zu ſehen , der Wunſch , euch fuͤr

Lube
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eure Leiden zu lohnen , gab mir aͤchte Jugendkraft

( ſeine Hand ergreifend . ) Und mit der ganzen Kraft

will ich des ſeligen Augenblicks genießen , wo ihr

euern Hochzeittag feiert .

Graf . Hochzeittag ? — O Gott der iſt —

General . Der iſt — der iſt — morgen !

Graf . Morgen ? morgen ? — — —oder prů⸗

fen ſie mich , ob ich dieſe Freude auch ſo empfin⸗

den werde , wie ich ſie vorhin vermißte ?

General . Das waͤr ein bitterer Scherz . Mor⸗

gen ! Trotz Feind und Belagerung : morgen !

Graf . Dank Vater ! beſter Vater , tauſenb

Dank ! O Sophie , zu dir —

General . St ! — noch nicht —

Graf . Kann ich mich doch kaum darein fin⸗

den , ſo uͤberwaͤltigt mich der Gedanke . meine So⸗

phie in einigen Stunden zu beſitzen.

General . Hoͤr Junge , ich koͤnnte dir gram

ſeyn ! du verdirbſt mir meinen Plan . Haſt mir

mit deinem Seufzen und Trauern mein Geheimnis

abgelockt —

Graf . Geheimnis ?

General . Ja , Sophie weiß nichts . Soll auch

bis morgen nichts davon wiſſen .

Graf . Soll auch nichts davon wiſſen ? Dann

darf ich nicht zu ihr gehen . — Wuͤrd' ich ſie ſehen

koͤn⸗
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können ohne mich zu verrathen ? — Bis mor⸗

gen ? — Oh es iſt eine Ewigkeit, dieſes bis morgen !

General . Freilich wohl ! und wenn du nicht

kommſt , wuͤrd ' es ihr auffallen — ich ſag ' es

ja , meinen ganzen Plan haſt du verdorben ⸗

Nun — — —meinetwegen geh hin , ſag ' es ihr =

Richte es ein nach deiner Weiſe . Wirſt ſie wohl

noch weniger warten laſſen , als ich dich .

Graf . ( chnell ſich losreißend . ) Ich eile —

General . Nicht ſo ; erſt hier herein Caufs Kabinet

deutend ) ſage es dem alten Mentor ſelbſt , wie

du ' s angefangen haſt , mich um mein Geheimnis zu

bringen . Deine Freude mag ihn entſchaͤdigen ,

fuͤr die vergebliche Muͤhe an ſeinem Plane , euch zu

üͤberraſchen . Das muß izt geſchehen , ( ihn ſanft an

ſich ziehend . ) denn , wenn ihr euch erſt geſehen habt,

moͤchte nicht viel mit euch anzufangen ſeyn .

Graf . Ich muß ihnen gehorchen .

General . Aber ich moͤchte fuͤr mein Leben gern

ungehorſam ſeyn. Nicht wahr ? Hinein ! — zur

Strafe , daß du einen alten Soldaten zum Schwaͤz⸗

zen verleitet haſt !
( Beibe ins Kabinet ab . )

Fuͤnf⸗
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Fuͤnfter Auftritt .

Sophiens Zimmer .

Sophie und Cuiſe .

Auf einem Tiſch im Hintergrunde liegt ein Buch ,
mit einigen Papieren . An der Wand haͤngt die

Silhouette des Grafen . )

Cuiſe . Es iſt doch auch heut gar nichts mit

dir anzufangen . Ich leſe dir vor , du weinſt ent⸗

weder bei jedem Worte , oder laͤchelſt , daß es trau⸗

riger iſt als weinen . Ich erzaͤhle dir Geſchichtgen

die zu jeder andern Zeit dich muthwillig lachen

gemacht haͤtten, da fragſt du mich , wenn ich aus⸗

erzaͤhlt habe , wie ? — ſo ? — warum ? —

Sophie . Alles das , deſſen du mich beſchuldi⸗

geſt , gute Luiſe , das ſind deine Grillen — Geſpen⸗

ſter , die auſſer dir niemand ſieht ; glaube mir .

Kuiſe . Ich will es glauben — es muß alſo an

mir liegen , daß von allen meinen Mitteln dich auf⸗

zuheitern , heute keins anſchlagen will . Ich habe

bir vorgeſpielt , geſungen , geleſen — alles um⸗

ſonſt ! — Laß uns einen andern Zeitvertreib waͤh⸗

len . ( geht in den Hindergrund des Theaters ) Ah ! ſieh

ba ! — Deine Silhouettenſammlung . (ſ :ie beſieht

einige ) Die gute Fraͤulein Burgdorf . Sie wuͤrde

froh
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froh ſeyn , wenn ſie en fage nur der zehnte Theil

deſſen waͤre, was ihr Profil verſpricht — Der

Kriegsrath Schmidt —ganz ſo drollicht wie ſeine

Laune — der ſtarke Vorkopf — die kurze Naſe —

ein ſonderbares Geſicht ! — à propos , wenn wir

unſre Silhouetten muſtern , ſo iſt eine die dir be⸗

ſonders auffallen muß , dann — ſey ' s das leidige

Ohngefaͤhr , oder will es meine Sophie ſo , ſie faͤllt

dir immer zuerſt in die Haͤnde und wird zuletzt

weggelegt . — Wo iſt ſie denn ? ( ſuchend ) Ah , da

haben wir ihn ! — Geht zu ihr ) — Sophie , wer

iſt das 2
Sophie . Cetwas verlegen ) Der Baron von

Thurneiſen —

Luiſe . Mußt bu die Augen niederſchlagen , um

mir zu ſagen , wer das iſt ?

Sophie . Ich wuͤßte nicht , warum ich bei dem

Anblick dieſer Silhouette die Augen nieberſchlagen

ſollte .

Cuiſe . Bei dem Anblick ? Maͤdchen, man muß

keiner Dinge erwaͤhnen , wornach der Richter nicht

fragt . Gib acht , du verwickelſt dich in deiner

Ausſage .

Sophie . Im ganzen Ernſt , ich begreife dich

nicht .

LCuiſe . Nicht ? Sieh mich au .

B. So⸗



Sophie . Nun — —

LCuiſe . Gewiß nicht ? ( ernſthaft ) Dann laß uns

von einer Materie abbrechen , die meiner Sophie

zu dunkel iſt . ( ſich wieder mit der Silhouettenſamm⸗

lung beſchaftigend ) Wir muͤſſen auf Zuwachs den⸗

ken , haben lauter Alletagsgeſichter in unſrer

Sammlung .

( Auf die Silhouette des Graſen zeigend , die

an der Wand haͤngt. Nimmt ſie von der

Wand , und haͤngt dafuͤr die des Barons

hin . )

Sophie . ( eraͤth daruͤber in große Verlegenheit . )

Cuiſe . Nur zur Veraͤnderung — denn dies

hier ſchien alltaͤglich , wo nicht gar uͤberlaͤſtig ge⸗

worden zu ſeyn . Sonſt verlohr fich dein Blick im⸗

mer hieher . Ich konnte ſtundenlang immer mit

dir ununterbrochen plaudern . Unruhig biſt du izt

auch noch , wie ſonſt ; aber bu ſuchteſt dieſe Unruhe

nicht hier zu verlieren .

Sophie . Wuͤrd ' ich ſie nicht doppelt wieder fin⸗

den , dort wo ſie entſtand ?

Cuiſe . Cauf den Baron zeigend ) Dort wo ſie

untſtand . ( dann ihr die Silhouette des Grafen dicht

vorhaltend ) Sophie ! Sophie ! —

So⸗
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Sophie . Wahrhaftig , ich weiß nicht was du

willſt .

Luiſe . ( ſchnell ihre Hand ergreifend ) Durch freund⸗

ſchaftliche Unbarmherzigkeit ein Geheimnis dir ab⸗

locken , deſſen Verbergung dich druͤckt — und dann

durch den thaͤtigſten Antheil beweiſen , wie ſehr ich

deine Freundin bin .

Sophie . Cin aͤuſſerſter Verlegenheit bei Seite )

Gott ! Gott ! Gaut ) Du mißbrauchſt meine Ge⸗

duld — machſt mich im Ernſt boͤſe.

LCuiſe . Boͤſe ? Nein ; das will ich nicht ; lie⸗

ber will ich das haͤrteſte leiden — dich leiden zu

ſehen — und ſchweigen — ſchweigen , bis ein guͤn⸗

ſtiger Augenblick mir dein Zutrauen gewaͤhret . Aber

du biſt doch auch nicht mehr boͤſe? Sag ! —

Sophie . Nein doch , nein , ich bin nicht

boͤſe.

LCuiſe . Darf ich bir einen Vers vorleſen , den

ich neulich in einem Buche fand , und der ſeitdem

mein Lieblingsgedanke geworden iſt ? Denn ſieh !

eher glaub ' ich nicht , daß du mir gut biſt ⸗

darf ich ?

( Geht das Buch zu holen . )

Sophie . Schwaͤtzerin ( waͤhrend Luiſe das Buch

holt , erholt ſie ſich von ihrer Verlegenheit . )

B 2 Kẽiſe .



Cuiſe . ( ließt . )

O Freundſchaft erſtgebohrnes Kind

Des liebevolleſten der Weſen !

Suͤß , wie die Traͤume vom Geneſen

Dem hoffnungsvolleu Krankenſind .

O dieſes Lebens Labirinth

Was waͤr es ohne dich ? —

Sophie . Sie ſind ſchoͤn! Ich danke dir , lie⸗

bes Maͤdchen !

Cuiſe . Warum willſt du mir nicht beweiſen ,

daß ſie dir auch wahr ſind ? — — Es war eine

Zeit , wo wir ſo froh , ſo heiter waren . Liebe !

zu meiner Beruhigung ſage mir nur , bieſe Zei⸗

ten 88
15

wieder kommen — nur das — und ich

bin zufrie 5 Sey zufrieden — ſie werden wieder

kommen — muͤſſen wieder kommen , dieſe Zeiten ,

oder — oder deine Sophie waͤr' auf ewig un⸗

gluͤcklich.

Luiſe . Ungluͤcklich? und ich ſoll zufrieden ſeyn ?

ſoll nicht auf die Entbeckung des Geheimnißes

dringen , das dich ungluͤcklich macht ?

Sophie . Du haſt keinen Kummer — bein

Herz iſt frei von jeder Leibenſchaft — du wuͤrdeſt

hedauern , weil du ein gutes Maͤdchen biſt . —

Aber du würdeſt nicht mit mir fuͤhlen; oder du

wuͤr⸗
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wuͤrdeſt zu viel fuͤhlen , und ſo haͤtte meine Ent⸗

deckung zwei Ungluͤckliche gemacht . Mein Still⸗

ſchweigen wird dich weniger beunruhigen . Glau⸗

be mir .

Cuiſe . Ich fuͤrchte das Aergſte fuͤr deine Ru⸗

he. — Bin deſſen beinahe gewiß . Nun ſag : kann

deine Entdeckung mich noch mehr leiden laſſen , als

dieſe Ungewißheit , daß es noch etwas aͤrgeres

giebt ? — Du ſagteſt deinem Vater geſtern , du

wuͤrdeſt die Heiterkeit wieder annehmen , die dich

ſo bezaubernd machte , arme Sophie — du leibeſt

mehr als du weißt — du verſprachſt mehr als du

halten kannſt . Erleichtere deine Herz burch eine

Entdeckung .

Sophie . Gott ! —ich kann nicht — ich kann

nicht !

Cuiſe . Ich bitte dich , unterſcheide die aͤngſt⸗

liche Beſorgnis um deine Ruhe von vorwitziger

weiblicher Neugierde . Sophie , ich bitte dich —

bei der Freundſchaft die vom Fluͤgelkleide an⸗

bis zu dieſem Augenblicke unſre Herzen vereinig⸗

te , ich bitte dich , verkenne mich und meine Ab⸗

ſicht nicht . —

Sophie . ( wendet ſich weg . )

Cuiſe . Du wendeſt dich weg ? that ich denn

etwas um deines Zutrauens unwuͤrdig zu ſeyn ?

B 3 So⸗
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Sophie . Laß mich ! quaͤle mich nicht ! dringe
nicht auf die Entdeckung eines Geheimnißes wor⸗

über du mich haſſen — verachten wirſt . Ueberlaß
mich meinem Schickſale .

Cuiſe . Soll ich meine Bitten wiederholen ? O

laß mich es doch nicht bloß der Zudringlichkeit zu⸗

ſchreiben muͤſſen — — mas ich der Freundſchaft
ſo gerne verbanken moͤchte.

Sophie . Nun wohl ! — ſo wiſſe — daß ich —

aber du wirſt die ungluͤckliche Sophie nicht mehr
lieben . Verachten wirſt du mich , die in einem ein⸗

zigen ungluͤcklichen Augenblicke das Opfer einer

wuͤthenden Leidenſchaft werden konnte — — ( lau⸗
ge Pauſe ) Ich ward mit dem Grafen auferzogen ,
dies machte mir in der Folge ſeine Geſellſchaft an⸗

genehmer als der uͤbrigen jungen Leute die ſich
nachgehends um mich bewarben ; wir wuchſen her⸗

an , mein Vater wuͤnſchte unſre Verbindung . Ich
betrachtete nun den Freund als meinen Liebhaber ,
und ich geſteh ' es , manche liebenswuͤrdige Seite ,
mancher große Zug ſeines Karakters , die ich an dem

Freunde blos bewundert hatte , die Zaͤrtlichkeit,
womit er mich liebte , machte mir in der Folge ihn
immer —intereſſanter . Ich liebte ihn . Dem Zeit⸗

vunkt unſrer Vereinigung ſah ich gern entgegen .

Allein -

Aẽiſe .
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Cuiſe . Mit aͤuſſerſter Theilnahme ) Fahre fort ,

Liebe ! und wenn dein Muth und das Zutrauen

dich verlaſſen , ſo erinnere dich , daß ich in keinem

Vorfall meines Lebens aufhoͤren kann , dir das zu

ſeyn , was ich bis daher war .

Sophie . ( ihr um den Hals fallend ) Luiſe ! wo

nehm ich die Faſſung her , dir mein Unrecht von

ſeiner Entſtehung an zu erzaͤhlen. ( lange Pauſe , in

der ſie ihren Schmerz zu unterdruͤcken und ſich zur fol⸗

genden Erzaͤhlung zu ſammeln ſucht ) Waͤhrend des

Beſuchs den du vor einigen Monaten bei der Tan⸗

te ablegteſt , wurde ein Soldat durch die unnatuͤr⸗

liche Begegnung ſeines Obern gereizt im edlen Un⸗

willen gegen ihn zu ziehen . Alles liebte den Un⸗

gluͤcklichen, alles bebauerte ihn ; die unerſchuͤtter⸗

lichen Geſetze — verdammten ihn . Die Bitten ſei⸗

ner ſehr guten Familie , vereinigt mit denen der

Vornehmſten aus unſrer Gegend , konnten nichts

wirken , als daß er vom Tode frei geſprochen , aber

mit einer Strafe belegt wurde , die ihn den Tod

deſto herber fuͤhlen ließ . Ueberſtand er ſie , ſo trug

er ein elendes Leben davon . Alles bat , hofte

Gnade , bis zum letzten Augenblick . Du kennſt den

Antheil den mein empfindſames Herz an dem

Schickſale jedes Ungluͤcklichen nimmt . Fruchtlos

hatt ' ich alles fuͤr lihn angewanbt . Indeß nahte

B 4 ſich



924

ſich die ſchreckliche Stunde ; auf Antrieb meines

eignen Herzens , betaͤubt von den Bitten der Freun⸗

de , dem Schmerze der Mutter des Ungluͤcklichen,
wagte ich zum zweitenmal die Begnabigung des

Ungluͤcklichen fußfaͤllig von meinem Vater zu er⸗

flehen . Er hob mich mit Wehmuth auf . Begna⸗

digen konnt ' er nicht , er wollte mich durch Auf⸗

ſchub deruhigen und entfernen . Indem hoͤr' ich

das ſchreckliche Zeichen zur Strafe des Ungluͤckli⸗

chen — mit blutendem Herzen wollt ich mich in

dem abgelegenſten Winkel verbergen : auf einmal

hoͤr ich ein allgemeines Getoͤſe — Hofnung ließ

mich einen Augenblick im Zimmer verweilen , dann

war eine Todesſtille , ich hoͤr ein Pferd im Galopp

daher ſprengen , eine Stimme ruft : Gnade ! Gna⸗

de ! — O es war fuͤr mich die Stimme eines En⸗

gels ! — das Volk wiederholte es mit Jauch⸗

zen . — Ich fliege ans Fenſter , ich ſehe einen jun⸗

gen Offizier athemlos , beſtaͤubt , mit zerſtreutem

Haar , in einer Hand den Zuͤgel ſeines keuchenden

halb todten Roſſes , in der andern das begnadi⸗

gende Papier , zu ſeinen Fuͤßen den Ungluͤcklichen ,

zu bieſem graͤßlichen Auftritt entkleidet in Thraͤnen

des Dankes zerflieſſen . Alte Krieger weinten im

Gewehr , alles umringte ihn und überhaͤufte ihn

mit Lobe . Ich ſah ihn, ſich beſcheiden los machen ,

mit
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mit der edeln Miene die dem ruhigen Bewußtſeyn

einer großen That eigen iſt . — Er blickte auf —
es war ein Blick — O daß ich ihn nie geſehen

haͤtte! — Gottlob ! daß es mir gelungen iſt , den

Ungluͤcklichen zu erhalten ! — Die beſcheidene Groͤße
womit er das ſagte — ruͤhrte mich tief — Er

verließ den Platz ; frohlockend , jauchzend folgte

ihm das Volk ; mein Dank , meine Thraͤnen —

und , was ich damals nicht wußte — meine Liebe

auf ewig . — ( lange Pauſe ) Des andern Tages

ſah ich ihn bei meinem Vater , der ihn ſehr guͤtig

aufnahm . Hier erfuhr ich / daß , ſobald der Ba⸗

ron von Thurneiſen das Schickſal dieſes ungluͤck⸗

lichen Soldaten ſah , ſprengte er ohne jemandes

Wiſſen in die Reſidenz , draͤngte ſich durch alle

Wachen , durch alles Zeremoniel gerade zum Fuͤr⸗

ſten , bat mit einnehmendem Eifer um die Be⸗

freiung des Verurtheilten . Der guͤtige Fuͤrſt, uͤber⸗

raſcht von dem Betragen des edlen Juͤnglings , ge⸗

ſtand ſie ihm zu . — Ich dankte ihm ſo gern , ſo

wortreich fuͤr ſeine That , daß ich ihn und mich in

Verlegenheit ſetzte . — Ich ſah ihn in der Folge

in einigen Geſellſchaften ; fand , daß ſein Kopf ſei⸗

nem Herzen nichts nachgab . Ich ſah ihn gern —

ſo gern , daß es mich befremdete , mißvergnuͤgt mach⸗

te , wenn ich ihn zu Zeiten nicht fand .

B 5 Luiſe .
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Cuiſe . O daß du in dieſen Augenblicken nicht

der Urſache deines Mißvergnuͤgens nachforſchteſt !

Sophie . Konnte ich das , da ich noch nichts

von Liebe argwohnte ? Ich hielt ' alles das blos fuͤr

Achtung , Freundſchaft hoͤchſtens . Es fiel mir ſo

wenig auf , daß ich den Grafen weniger liebte ,

daß ich dem Verlangen meines Vaters , unſre Ver⸗

lobung zu beſchleunigen , nachgab . Du weißt die

Unpaͤßlichkeit , die mich bald darauf uͤberfiel , und

unſre Verbindung hinderte . Waͤhrend deſſen ſah

ich den Baron oft in Geſellſchaft des Grafen bei

mir . Ich ſah ihn — ich — o ! laß mich meinen

Schmerz nicht vergroͤſſern , durch die Erzaͤhlung

meines Zuſtandes , bis dahin , wo ich mir mit

Schrecken geſtand , — ich liebe ihn . Groß war

der Kampf zwiſchen dem Triebe meines Herzens ,

den Baron zu lieben , und zwiſchen der Pflicht

den Grafen zu lieben . Ich nahm mir oft vor ,

wider meine Wuͤnſche zu kaͤmpfen , allein ein Blick

von ihm , vernichtete jeden guten Vorſatz , machte

daß ich es mir immer oͤfterer , immer lieber geſte⸗

hen mußte —ich liebe ihn —ich ſah , daßin ſei⸗

ner Seele das naͤmliche fuͤr mich vorgieng ; nun

freute ich mich meines Verraths , mit Entzüͤcken

geſtand ich mirs — ich liebe ihn . —Eines Abends

fand ich ihn ungewoͤhnlich finſter . Er zwang ſich

hei⸗
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heiter zu ſeyn . Mitten im Geſpraͤch antwortete er

verkehrt auf alles . — Guter Albert , woher ? wa⸗

rum das alles ? ſagte ich. Er warf ſich zu meinen

Fuͤßen ; mit einem Feuer das mich erſchreckte , ſagte

er mir : Sophie , ich liebe Sie ! Ich kann Sie

nicht beſitzen — aber ſagen muß ichs Ihnen ; Sie

werden mich bedauern , das iſt Troſt genug fuͤr

mich . — Ich hatte nicht Kraft zu reden , aber jeder

Athemzug , jeder Pulsſchlag ſagte ſtark und maͤchtig :

Albert , ich liebe dich . Beſorgnis und Beſcheidenheit

ließen ihn das mißdeuten . Leben ſie ewig wohl , rief

er mir zu ; und ſo verließ er das Zimmer .

Cuiſe . Und ſeitdem haſt du ihn nicht geſehen ?

Sophie . Er uͤberließ mich der aͤuſſerſten Ver⸗

zweiflung . Ich liebte ihn ſo unausſprechlich , als

je ein Maͤdchen geliebt haben kann . Der Graf

ſchrieb die Schwermuth , in welcher er mich immer

fand , meiner Krankheit zu . Der Graf ! — Oich

ſah nun wohl , daß es nicht Liebe war , was ich

bisher für den Grafen empfunden . Freundſchaft

war es . ( mit Eifer ) Die wird es bleiben , ſo lang

ich denken kann . Aber mehr war es nie , — wird

es , kann es nie ſeyn !

Cuiſe . Und der Baron — haſt du ? —

So⸗
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Sophie . Hoͤre meine ganze Schwachheit : ich

ſchrieb ihm zuerſt mein Geſtaͤndnis . Sah ' ihn —

ſah ' ihn ſeitbem ſehr oft in Geſellſchaft und allein .

Cuiſe . Unvorſichtige — ungluͤckliche Sophie !

Sophie . Meine Verlobuug mit dem Grafen

war auf Befehl meines Vaters jedermann verheim⸗

lichet worden , auch weiß ſie Albert noch nicht ;

ich hofte einen gluͤcklichen Zeitvunkt , wo das

Schickſal ſich fuͤr den Baron erklaͤren koͤnnte . Mei⸗

ne Liebe , die ausgezeichneten Verdienſte des Ba⸗

rons , machten mich kuͤhn. Von dem Grafen ſelbſt

erwartete ich alles , was meinen Vater meiner Liebe

geneigt machen koͤnnte . In einem Augenblick wo

Hofnung , Liebe , Verzweiflung wechſelsweiſe ſich

meiner bemeiſterten , in dem unſeligen Augenblick

ſchwuren wir einander ewige Liebe .

Cuiſe . ( ſchnell aufſpringend ) Um Gottes willen !

Sophie . Nun Luiſe , wenn du ein Geſchoͤpf

kennſt , das von allen Seiten mehr geaͤngſtigt ,

von allen Verhaͤltnißen mehr beſtuͤrmt iſt , als ich ,

ſo nenn ' es mir — und ich will dann laͤcheln und

ſagen : ich leide gar nichts .

Cuiſe . Arme Freundinn ! wenn auch meine

Vernunft deiner Leidenſchaft ihren Beifall verſagen

muß / ſo wird dir mein Herz Mitleiden , Troſt ,

und
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und ich verzweifle nicht daran , Huͤlfe beſto

williger gewaͤhren.

Sophie . Still ! Gott ! ich hoͤre kommen —

wer es auch ſeyn mag , geh ihm entgegen , halt

ihn ab — nur eine Minute — daß ich mich faſſen

kann.
( Luiſe geht ab . )

Sechster Auftritt .

Sophie . Sernach der Graf .

Sophie . ( trocknet ſich die Augen : geht einigemal

guf und nieder . Nimmt dann ein Buch und ſegzt ſich . )

Graf . Sie haͤtten Urſache mit mir zu ſchmaͤ⸗

len . Denn wirklich , ich bin eine Stunde im Hauſe
und war noch nicht bei ihnen .

Sophie . Schon eine Stunde ?

Graf . Eine ganze Stunde . Ich war bei un⸗

ſerm guten Alten , und kann ihnen ſagen , daß ich

heute dieſe Stunde ſogar lieber bei ihm , als bei

ihnen zugebracht habe . Ja , und ſie duͤrfen —

köͤnnen doch nicht darüber ſchmaͤlen . Indeſſen wiſ⸗

ſen ſie wohl , daß es mir unmoͤglich geweſen ſeyn

wuͤrde, das auszuhalten ! Haͤtt' ich nicht ſchon die

frohe Nachricht erhalten , daß ſie ſich heut unge⸗

woͤhnlich wohl befaͤnden — ob ich gleich , ſo wie

ich
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ich ſie finde , meine Beſte , dieſer Nachricht nicht
trauen ſollte .

Sophie . Warum das nicht , lieber Graf ?

Graf . Weil ihr Befinden mir gerade das Ge⸗

gentheil dieſer Nachricht zu ſeyn ſcheint — weil ſie

guͤtig genug ſind , meine Beſorgnis zu ſchonen ,

und mir diejenige Nachricht ihres Befindens geben ,
wovon ſie wiſſen , daß ich ſie ſo ſehnlich zu hoͤren

uͤnſchte.

Sophie . Wirklich , ſie thun mir Unrecht , Graf ,

ich bin wohl , recht wohl , nur —

Graf . Nur ? —

Sophie . Bin ich etwas ſchwermuͤthig ; und

die Urſache davon —

Graf . Iſt ?

Sophie . ( ihm ein Buch gebend ) Die ſie hier

ſehen .

Graf . Cießt den Titel ) Erſt halb ausgeleſen ?

Doch bitt ' ich um eine Gefaͤlligkeit . Sophie —

Sophie . Nun , und welche , lieber Graf ?

Graf . Daß ich ihnen dieſes Buch , und alle
andre , die meine liebe Sophie in ſo ſchwermuͤthige

Laune verſetzen , nehmen , und mit andern vertau⸗

ſchen darf . — Darf ich ? —

Sophie . Moͤchten ſie doch etwas gebeten ha⸗

ben , das ich mit wenigerm Eigennutz von meiner

Sei⸗



ht

4⸗

er

i⸗

8 ) 31

Seite haͤtte verwilligen koͤnnen — Faſt glaube ich

daß das empfindſame Fieber auch mich ergriffen
hat ; — ſo wenig kann ich mir dieſe Lektuͤre ver⸗

ſagen . — Doch ſollte ich das , da ich meine Em⸗

pfaͤnglichkeit fuͤr die Schwermuth und die Lebhaf⸗

tigkeit meiner Einbildungskraft kenne —

Graf . Sophie — — ich habe ſie mit der

Nachricht von meinem beſtaͤtigten Gluͤck zu uͤber⸗

raſchen ! Wie gluͤcklich waͤre ich , wenn ſie ihnen

nur halb die Freude verurſachte , die mich ganz

entzuͤckt ! —

Sophie . Es betrift ſie ? — und ſie zweifeln ? —

Graf Nein . Aber ich ſehnte mich ſtolz nach

dem ſüßen Vergnuͤgen vorher von ihnen zu hoͤren,

was ſie mir ehedem oft geſtanden . Hoͤren ſie

denn mein Gluͤck ; und ihre Freude beſtaͤtige es

mir , daß ich der beneidenswertheſte Menſch in der

Schoͤpfung bin — Der zaͤrtlichſte , beſte Vater ,

hat unſre Vereinigung auf morgen beſtimmt .

» Sophie . ( ſpringt auf ) Auf morgen ? —

Graf . Ja , auf morgen .

Sophie . Das iſt ſchnell ! ( ſetzt ſich ) wuͤrde

nicht ? — ucht ihre Veſtürzung zu verbergen ) indeß —

Graäf . Sophie ! was iſt ihnen ?

Sophie . Nichts —nichts ! Nur ſehen ſie ſelbſt

wohl , wie ſie mich uͤberraſcht haben .

Braf .
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Graf . Ich ſeh es ja —Aber ich begreife nicht

wie ich ſie in dieſem Grad uͤberraſchen konnte .

Ueberhaupt — laſſen ſie mich aufrichtig ſeyn . —

Sie nehmen dieſe Nachricht gar nicht ſo auf wie

ichs wuͤnſchte , und — glaubte daß meine Sophie

ſie aufnehmen wuͤrde — Mich baͤucht ich haͤtte ſie

Hadurch erſchreckt . —

Sophie . Das nicht ; aber ſie duͤrfen nicht for⸗

bern , Graf , daß ich , in meiner Bemuͤhung , mich

von den gewoͤhnlichen Schwachheiten meines Ge⸗

ſchlechts los zu machen , ſoweit gekommen ſeyn

ſollte , daß mir nicht bei dieſer Gelegenheit —

wo jedes Maͤdchen , Maͤdchen iſt , wider meinen

Willen — eine Grimmaſſe entwiſcht waͤre !

Graf . Wenn dieſe Entſchuldigung mich beru⸗

higte , ſo muͤßte ich von jeher eine ihrer liebens⸗

wuͤrdigſten Seiten verkannt haben . — Es war

nicht Grimmaſſe , wie ſie ſich deſſen beſchuldigten =

es war Schrecken ! — womit ſie mir ſagten , auf

morgen .

Siebender Auftritt .

Vorige . Der General .

Sophie . ( Die waͤhrend deſſen in der äͤuſſerſten

Verlegenheit ſtand , geht auf ihren Vater zu ) Ah ,

mein beſter Vater !
Ge⸗
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General . Guten Morgen , meine Sophie ! —

Nun Graf , weiß ſie ' s ſchon ? —

Graf . Ja .

General . Siehſt du , wie angelegen ich mir ' s

ſeyn laſſe , deinen Wuͤnſchen zuvor zu kommen .

Doch muß ich ſagen , daß meine Wuͤnſche ſo viel

Theil an der Beſchleunigung deiner Verbindung
haben , als das Verlangen deine zaͤrtliche Ungeduld
zu befriedigen —Nan , was ſagſt du ?

Sophie . Daß ſie durch nichts die Ueberzeu⸗

gung bei mir vergroͤſſern koͤnnen, daß Sophie den

guͤtigſten , zaͤrtlichſten Vater

General . Du laͤßſt mi decht wiederfahren —

Aber Maͤdchen, ich weif nicht —du ſcheinſt mir =
Es iſt mir als freueteſt du dich nicht recht .

Sophie . Mein Herz nimmt dieſe Nachricht ge⸗

ß ſo auf , wie es muß . Unerwartet war ſie mir

freilich — Die Umſtaͤnde , die Verfaſſung
worinn wir uns 1 1 umringt von Feinden
und Gefahren , erfuͤllen mein Herz mit traurigen

Ahndungen , hemmen der Ausbruch der Freude die

ich empfinde .

General . Mach dich von dieſen Grillen los .

Kind , mach ' dich los — Ich haͤtte dich freilich
lieber an dem Tage zum Altare

Wihke ; wo wir

nach muthiger Gegenwehr das Te Deum ſaͤngen =

C aber
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aber wer buͤrgt mir dafuͤr, daß ich noch da ſeyn wer⸗

de . — Wenn das Bewußtſeyn , du biſt ein ehrlicher

Mann , haſt dem Vaterlande und dem Fuͤrſten

brav gedienet ! wenn das mir ſo manchmal meine

jugendliche Heiterkeit zuruͤck gab — und ich dach⸗

te , daß dein Schickſal unbeſtimmt war , — ſo war

alle die Heiterkeit dahin . Izt geh ich muthiger

der Gefahr entgegen , und gefaͤllt ' s Gott —ſchließ

ich ruhig die Augen zu . Denn ich laſſe mein lie⸗

bes Maͤdchen in den Armen des braven Jungens

da , der Achtung fuͤr meine grauen Haare , und

wahre , aͤchte Liebe fuͤr mein Kind hat .

Graf . Gott erhalte ſie uns lange , recht lange ,

mein Vater ! Wie unvollkommen wuͤrde ohne ſie

unſre Gluͤckſeligkeit ſeyn ; zaͤrtliche , wechſelſeitige

Liebe und Achtung verbinden uns . Eine gluͤck⸗

lichere Familie als wir zuſammen ausmachen wer⸗

den , giebts nicht im ganzen Lande . Nicht wahr ,

Sophie ?

Sophie . ( weint . )

General . Sie weint — das gute Maͤdchen !

ihr ſeyd gluͤcklich , und Gott ſey Dank , ihr habt

Herzen , um es zu fuͤhlen. Gum Grafen ) Es hat

mich oft gequaͤlt, daß dies weiche , gute Herz durch

eigne Wahl , oder durch Zufall jemanden zu Theil

werden ſollte , der ſeinen Werth nicht ſchaͤtzen , der

es
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es mißhandeln koͤnnte . — Gottlob , alle die Klip⸗

pen ſind nun gluͤcklich voruͤber geſchifft ( zu Sophien ,

indem er ihre Hand ergreift ) Alſo morgen , liebes

Kind , morgen wirſt du die Freude deines alten

Vaters an dir , ſeine Gluͤckſeligkeit, vollenden .

Sophie . ( die Anfangs dieſer Scene den heftigſten

Kampf zu verbergen ſuchte , geraͤth nach und nach in

ſtumme , ſtarre Verzweiflung , aus der ſie wieder erwach⸗

te , indem ihr Vater ihre Hand ergrif , worauf ſie ſchnell

einfaͤllt ) Ja , mein Vater , ja , das will ich ; wohl

der Tochter , die das kann ; Gottes Segen

uͤber ſie !

General . ( Die Hand des Grafen und Sophiens

in einander legend ) Und der heilige Segen eines gu⸗

ten alten Mannes ! Cwiſchen beide tretend ) Kinder !

groͤßere Freude erwartet meiner nicht mehr . Staͤr⸗

ker kann ich ſie nicht empfinden , als izt . Wollte

Gott , das waͤr mein lezter Augenblick ! = ihr

habt mich ganz gluͤcklich gemacht . ( geht einige Au⸗

genblicke auf und nieder ) Nun dann , die Geſellſchaft
wird aus uns , dem Feldprediger , und meinem

guten wackern Mafor beſtehen ; ſtill , einfach und

ruͤhrend , wie euer kuͤnftiges Leben , ſei das Feſt

eurer Vereinigung . Meine Umarmung , eine dank⸗

bare Frendenthraͤne uͤber euer Gluͤck, uͤber meines

ſey euer Hochzeitball .
( ab . )

Ca Ach⸗



Graf . Vollenden ſie meine Freude , durch die

aufrichtige Beantwortung einer einzigen Frage .

Entdecken ſie mir die Urſache der Se die

mich ſeit einiger Zeit an ihnen ſo 23
—

heunruhigt .

Ihr Herz wird dieſe Frage rechtfertigen , auch

wenn ſie ſie ungern oder gar nicht beantworten woll⸗

ten . Denn daß ich ihre Entſchuldigung von vor⸗
—

ten laſſen / liebe Sophie , das erwarten

Wenn ich ihnen aber verſichere , daß

der Hauptgrund davon in einer Laune liegt , welche

mir unwillkuͤhrlich die finſtre Seite eines jeden

Dinges vergroͤſſert , daß ich von der Entſtehung

dieſer ungli ͤcklichen
Laune mir ſelbſt keine Rechen⸗

ebe 5. ( auf ihre Liebe zum Baron zielend )

. 10 f. daß ich es lebhaft
ihnen

ſchulbig alles zu vermei⸗
/

ferner fortdauernd machen

könnte — wenn ich ihnen das

fſind ſie dann zufrieden ?

Ich muß es ſeyn .
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Sophie . Sie muͤſten ? — Und nur weil ſie

muͤſſen , Graf ?

Graf . Weil ſie ' s wuͤnſchen ; weil ihr Wunſch

ewig mein unverbruͤchliches Geſetz ſeyhn wird . Aber

was wuͤrden ſie von meinem Verſtande und von

meinem Herzen denken , wenn ich es ſogleich , ſo

ganz waͤre ?

Sophie . Ohne Nachtheil ihres Verſtandes

und ihres Herzens wuͤrd ' ich denken , daß ich ſchul⸗

dig waͤre, ihr Zutrauen mit der zaͤrtlichſten Ach⸗

tung zu erwiedern ; und ich verſichere ſie , ich

verkenne keinesweges das Herz welches dieſe Be⸗

ſorgnis fuͤr mich hat . Aber glauben ſie mir , ſie

thun mir Unrecht , den zufaͤlligen Grund meiner

veraͤnderten Laune fuͤr wichtiger zu halten , als er

nicht iſt .

Graf . Vergeben ſie mir , dieſer ploͤtzliche

Sprung der vom raſcheſten froͤlichſten Humor , der

ſie nie ganz verließ , ohne wichtige Urſache auf ein⸗
mal in die ununterbrochenſte , ſchwaͤrzeſte Melan⸗

cholie üͤbergeht , bleibt mir unerklaͤrbar . Indeß ,

wenn ich jemals ſo gluͤcklich bin , ſie wieder in ih⸗

rem vorigen Humor zu ſehen , ſo bleibe immerhin

fuͤr mich dieſer Sprung ein Raͤthſel , deſſen Auf⸗

loͤſung ich nie begehren mag .

ö

C3 Neun⸗
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Neunter Auftritt .

Cuiſe . Vorige .

Cuiſe . Ihr Kammerbiener , Graf , bat mich

mit Eilfertigkeit dieſen Brief ihnen ſelbſt zu uͤber⸗

geben .

Graf . C( nachdem er erbrochen und geleſen , ſchnell )

Gerade izt ! Konnte es doch nicht ungelegener kom⸗

men ! Ich muß ſie verlaſſen , beſte Sophie , und

haͤtte ihnen doch noch ſo vieles zu ſagen . Ich war

darauf vorbereitet dieſe Sache heut zu enden ;

ader nicht ſo ſchnell , nicht izt . Ein Billet der ge⸗

heimen Raͤthin von Braunau , beſcheidet mich nach

einer Viertelſtunde in die Eſplanade , durch meine

Vermittelung es zu bewirken , daß die Uneinigkeit

ihrer Neffen ohne die Spitze des Degens beigelegt

werden moͤchte. So ſehr ich auch —

Sophie . ( mit Theilnahme ) Sie wagen doch

nichts dabei , Graf ? Sie ſind doch —

Graf . O ! dieſe liebenswuͤrdige Unruhe , dieſe

zaͤrtliche Bekuͤmmernis entzuͤckt mich unendlich !

Nein , Sophie , ich wage nichts — Ich verlaſſe

ſie gleich izt , um deſto ſchneller ſie zu uͤberzeugen ,

daß ich nichts wauge . Das Gefuͤhl , wie gluͤcklich

ich bin , wird mir Ueberredung und Kraft geben .

Es
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Es ſind edle Maͤnner , ſie werden Friede machen ,

und auch gluͤcklich ſeyn . Dann , wenn ich einer

würdigen Familie den Frieden wieder hergeſtellt

habe , dann eile ich zurück , und die namenloſe

Wonne die hier meiner wartet , ſey mein Lohn .

( ab . )

Zehnter Auftritt .

Sophie . Luiſe .

Sophie . ( Nach einer Pauſe ) Nicht wahr , ich

bin ein ungluͤckliches Maͤdchen ?

Cuiſe . Mit Seufzern tief aus der Seele , ſagt '

ich mirs oft , ſeitdem ich bich verlies : das ungluͤck⸗

liche Maͤdchen !

Sophie . Gutes Geſchoͤpf ! ( nach einer Pauſe )

morgen bin ich ein ungluͤckliches Weib .

Luiſe . Wie ?

Sophie . Ringend mit Liebe , Pflicht und Ver⸗

zweiflung — ein ungluͤckliches Weib !

Cuiſe . Sagte dirs der Graf ?

Sophie . Und mein Vater.
Cuiſe . Kein Aufſchub moͤglich? Kein Mittel ,

das zu hindern ?

Sophie . Keins ! ich muß das Opfer meiner

Leidenſchaft werden . Das war nach dem erſten

C 4 Kam⸗
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Kampfe mein feſter Entſchluß . — Das bleibt er .

Zuruͤck gehen kann dieſe Heirath nicht . Sie war

von meiner Jugend an das Liieblin 55 rojekt meines

Vaters . Ich bin mit dem 6 zrafen verlobt ; Auf⸗

518
wenn ich ihn auch Abielke — wuͤrde die

Aufmerkſamkeit meines Vaters und des Grafen

doppelt auf meinen Zuſtand richten ; und meine

Angſt wuͤrb ' er nur Nichts bliebe mir

üͤbrig, als ein freies Bekaͤnntnis . Und wenn ich
es wagte , wenn ich es aus 165 dieſes Bekaͤnnt⸗

niß zu thun , was wuͤrb ' ich daburch ausrichten ?
Zerruͤttung und Jammer in beiden Haͤuſern . Mein

Vater , meiner Folgſamkeit gewiß , würde nie

von ſeinem Projekte abgehen , nie in eine Verbin⸗

dung mit dem Baron willigen . und was würben

nicht beide leiden ? Der gute Graf und mein Va⸗
ter ! Mein Vater — du haͤtteſt ihn ſehen ſollen ,
welche himmliſche Heiterkeit ſich uͤber ſein Geſicht
verbreitete , als er davon ſprach , daß ich ſein St tolz
und ſeine Freude waͤre; als er von der Gluͤt kſelig⸗
keit ſprach , welche ihm meine Verbindung gewaͤh⸗
ren wuͤrde ; als er ſeine un gehorſame Tochter ſeg⸗
nete . — O Luiſe , ich fuͤhl es , und wenn ich es
mit meinem Leben erkaufte , dieſe Hofnungen nicht
zu vereiteln — ber Preiß waͤre zu gering . Mit

einemmal iſt die Binde gefallen , ich ſehe , wer ich

bin
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bin , — und ſchaudre . Beſchloſſen iſt ' s: ich allein
leide ! ich allein bin das Opfer .

Cuiſe . Das erwartete ich von dir , und rieth
dir eben deswegen nicht , weil ich dieſes E utſchluf⸗
ſes von dir gewiß war . Ich will mich mit dir

deines Sieges freuen . Ich will bir es jeden Au⸗

genblick mit Entzuͤcken zurufen , wenn dein froher
Blick um dich her , Gluͤckliche gemacht hat . Ich
will mit dir klagen , mit dir weinen ; unterliegſt
du der Laſt , will ich dir zurufen , mi uthig dei⸗

ne Bahn zu vollenden . Der Sturm wird vor⸗
uͤber gehen — Die Zeit , ſo unmoͤglich dir das

gegenwaͤrtig ſcheint — die Zeit wird das Anden⸗
ken an den Baron auslöſchen . Die ejenigen Eigen⸗
ſchaften des Grafen , die zu allen Zeiten ihm deine

Achtung beibehielten , werden ihm deine Liebe wie⸗
der verſchaffen . Jedem andern Maͤdchen wuͤrd ' ich
ſagen , daß auch die aͤuſſerlichen Vorzuͤge auf Sei⸗
ten des Grafen ſind — Das Schauſpiel deiner

Gluͤckſeligkeit wird mit jedem Morgen deinen Va⸗
ter verjuͤngen , eine ganze Familie wird gluͤcklich
durch dich. — Eine ſo gute Familie — das wird

dich ſtaͤrken im muthigen Kampfe —iſt ſuͤßer Er⸗

ſatz fuͤr alle deine Leiden ; glaube mir , du wirſt
gluͤcklich ſeyn.

C 57 So⸗
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Sophie . Glaubſt du das ? Ich moͤchte es gerne

auch glauben — Kennſt du den Baron ?

Cuiſe . Sehr obenhin .

Sophie . Dann kann ich es begreifen , warum

dir es ſo moͤglich ſcheint , ihn zu vergeſſen ! wohl

dir , wenn du nicht weißt , was es heißt : nicht ver⸗

geſſen koͤnnen — und wenn du es weißt — Dank

dir — daß du mich haſt glauben machen wollen

ich koͤnne es .

Cuiſe . Vergib , wenn ich , wider meinen Wil⸗

len ſin den verhaßten Ton der gewoͤhnlichen Troͤ—

ſterinnen gekommen bin , und argwoͤhne nicht , daß

ich deswegen deine Leiden geringer anſehe — weil

ich ſie geſchwinder gehoben wünſchte .

Sophie . O Luiſe — waͤre das nur erſt uͤber⸗

ſtanden , was mich mehr koſten wird , als imein

Entſchluß .

Cuiſe . Was iſt das ?

Sophie . Häͤtt' ich den Baron nur erſt ge⸗

ſprochen .

Cuiſe . Geſprochen ?

Sophie . Ihm geſagt , daß ich ihn nicht lieben

darf ; ihm Muth eingeſprochen ; ihn getroͤſtet ;

ihm das letzte Lebewohl geſagt .

Cuiſe . ( nach einer Pauſe ) Ich urtheile unpartheliiſch ,

denn ich bin ohne Leidenſchaft — und war ich

ſo
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vartheiiſch , ſo waͤr ich ' s fuͤr dich , ich verziehe dir , mehr

noch , ich rechtfertigte dich bei mir ſelbſt , daß du den

Baron liebſt ; ob mein Herz deine Sache zu der

meinigen machen kann — das weißt du .

Sophie . Daß weiß ich —das fuͤhl ich.

LCuiſe . Wohl ! mit dieſen Geſinnungen , mit

dieſem Herzen , ſag ' ich dir — du darfſt den Ba⸗

ron nicht ſehen .

Sophie . Unmoͤglich Luiſe ! unmoͤglich ! Hier

auf dieſer Stelle ſchwur ichs meinem gepreßten

Herzen , daß ich Albert noch ſehen wollte . Auf die⸗

ſer naͤmlichen Stelle — hier ſtand mein Vater ,

dort der Graf . Beide nahm ich zu Zeugen meines

Schwurs . Auf dieſer naͤmlichen Stelle ſchwur ich ,

daß ich meiner Pflicht getreu bleiben wollte . Ein

Schwur iſt ſo unverletzlich wie der andre . Eine

Pflicht ſo heilig , wie die andre . Bei dem Jam⸗

mer der mein Innerſtes zerreißt , ſag ' ich dir , ich

ſehe Albert , ich trenne mich von ihm auf ewig ,

ein heiliger Abſchiedskuß ſey das Grabmal unſrer

Liebe — und dann bin ich morgen Graͤfin Ho⸗

henthal .

Cuiſe . Ungluͤckliche , du kennſt die Leiden nicht ,

welche dieſe Zuſammenkunft dir zubereitet .

Sophie . Wuͤrd ' ich auſſerdem weniger lei⸗

den ? — Wuͤrd ' ich nicht vor Furcht , ein andrer

koͤnnt '
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gen , vor Ungewißheit , ob Albert mir verziehen

habe , daß ich Meineidige ihm Liebe verſprach , die

ich nicht gewaͤhren durfte — wuͤrd ' ich nicht an

den Stufen des Altars niederſinken ?

Cuiſe . Ich ſehe , meine Gruͤnde dich abzuhal —

ten , wuͤrden vergebens geſagt ſeyn — Du biſt

ungluͤcklich , das ſag ' ich dir .

Sophie . Bin ich es doch nur !

LCuiſe . Ich nicht auch ?

Sophie . Mach mich nicht weich — die Zeit

der Thraͤnen kommt erſt , wenn ich vom Altare zu⸗

ruͤck komme — dann will ich weinen , dann weine

mit mir . Ich bin ſtandhaft , das muß ich bleiben .

Cuiſe . Es iſt die Standhaftigkeit der Ver⸗

zweiflung .

Sophie . Ich will dem Baron ſchreiben . Ich

will ihm ſagen , daß meine Ruhe , meine Gluͤck⸗

ſeligkeit davon abhaͤngt , ihn einen Augenblick zu

ſehen . Ich will ihn bei den heiligen Rechten der

Liebe beſchwoͤren . Er wird kommen , ich werd ' ihn

ſehen — und —

Luiſe . Und ? — —

Sophie . Du ſollteſt dich freuen , daß ich izt

nicht an dieſes Und denke .

Auiſe .
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LCuiſe . Du willſt ! ich ſollte mich dir mit aller

Staͤrke der Freundſchaft widerſetzen , — aber ich

kann nicht — Wenn du geſchrieben haſt , wollen

wir zu deinem Vater gehen , damit man uns we⸗

niger vermiſſe — wenn er koͤm

Sophie . Gut , alles gut ! 5 ich halt ' s nicht

lange ſo aus . Ich fuͤhl es . ( mit Schwaͤrmerei ) O

Alberk ! Albert ! wir wuͤrden ſo gluͤcklich ſeyn ! —

Weg mit den Traͤumen von Gluůckſeligkeit —

Pflicht und Jammer ſind meine Traͤume . Grab

iſt meine Hofnung . Nur bald — nur bald

Du verließeſt mich ungern . — Onein , es

waͤre grauſam ! ſtillen Frieden werd ' ich ruhen .

Ungluͤcklich labenbe Jüngzlinge werden zu meinem

Grabe kommen . Gute Vaͤter werden gern da, wo

ich ruhe , verweilen , und mein Andenken ſegnen .

Alle Jahre an meinem Todestage wirſt du tugend⸗

haften jungen Maͤdchen die Geſchichte meiner Liebe

auf meinem Grabe erzaͤhlen. Die Thraͤne des

Mitleids , die von ihrem unſchuldigen Auge auf den

gruͤnen Huͤgel herabfaͤllt , ſey mein Denkmal .

Zwei⸗

*
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